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Gasgleichrichter

Zunächst ein Ausschnitt aus "Techn.Grundlagen f. Übermittlungsgerätemechaniker" der 
schweiz. Armee, 1974). Dort ist die grundsätzliche Funktion der Gasgleichrichter gut erklärt:
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Schlussfolgerungen für die Prüfung mit dem RoeTest:

Wie aus vorstehenden Ausführungen ersichtlich, steigt der Anodenstrom ab einer gewissen 
Anodenspannung (Zündspannung) sprunghaft an. Der Anodenstrom muss also begrenzt 
werden. 

Eine normale Messung mit dem RoeTest ist nicht möglich. Dies würde höchstens bei ganz 
kleinen Gasgleichrichtern, bei denen Zündspannung und Spannungsabfall im Betrieb nahe 
beieinanderliegen - im manuellen Modus - funktionieren. Die Anodenspannung muss hier 
aber sofort nach dem Zünden auf ein verträgliches Maß zurückgeregelt werden.

Ansonsten sind Gasgleichrichter immer mit einem passenden Vorwiderstand zu 
betreiben. Dieser "passende" Vorwiderstand muß im Einzelfall extrem belastbar sein, so 
dass der Betrieb eines Gasgleichrichters mit dem RoeTest evtl.mangels passendem 
Widerstand ausscheidet. Nehmen wir z.B. eine CK1006: Die Röhre kann mit und ohne 
Heizung gezündet werden, wobei der unbeheizte Betrieb wegen der Zündspannung von 650 
V von vornherein ausscheidet. Im beheizten Modus hat die Röhre noch eine Zündspannung 
von 450 V. Dies wäre mit dem RoeTest noch darstellbar. Hat die Röhre gezündet, so fallen 
über die Röhre lt. Datenblatt etwa 25V Spannung ab. Der max. Strom darf 200 mA betragen. 
Daraus ergibt sich folgende Rechnung:

Anodenbetriebsspannung 450V - Spannungsabfall über Röhre 25 V = zu vernichten 425V



Bei 200 mA wäre ein Vorwiderstand von 425V : 0,2 A = 2125 Ohm, also etwa 2 KOhm, nötig. 
Dies ist noch kein Drama, aber:

0,2A * 425V = 85W

Der Widerstand müsste eine Leistung von mindestens 85 Watt haben! So dicke Widerstände 
hat man normalerweise nicht parat. Die Prüfung dicker Gasgleichrichter dürfte deshalb 
ausscheiden. Bei kleineren Gasgleichrichtern wäre die Prüfung dagegen realistisch.

Der Widerstand wäre extern zwischen Anodenspannung und Anode der Röhre einzufügen. 
Im manuellen Modus muss dann die Röhre erst beheizt und dann die Spannung langsam 
hochgeregelt werden, bis die Röhre zündet. Vorsicht: Röhre nicht überlasten, Spannung 
notfalls zurückregeln (oder von vorneherein einen etwas größeren Widerstand verwenden, 
damit der maximale Strom von Röhre und RoeTest nicht überschritten wird).

Die Brennspannung, also die Spannung die über die Röhre abfällt, kann dann berechnet 
werden, da der Vorwiderstand ja bekannt ist. Einfacher ist es aber, die Brennspannung mit 
einem Multimeter zu messen (zwischen Anode und Kathode).

Achtung: Niemals größere Gasgleichrichter ohne Vorwiderstand betreiben. Bei Zündung des 
Gasgleichrichters entsteht impulsartig ein sehr hoher Strom und Überspannung, die sowohl 
den Gasgleichrichter, als auch das RoeTest beschädigen können.

Realisation im RoeTest:

Für Gasgleichrichter gibt es eine eigene Röhrenart. Dort ist festgelegt, dass die Prüfung im 
„manuellen Modus mit Vorwiderstand erfolgt.“

Der Vorwiderstand ist zwischen Buchsen 9 und 10 des RoeTest anzuschließen. Bei einer 
866A wäre das ein Vorwiderstand mit 10 Kohm/25W.



Und noch ein weiterer Tipp:

Viele Gasgleichrichter enthalten Quecksilber. Quecksilber ist sehr giftig. Bricht ein 
Gasgleichrichter tritt das Quecksilber aus. Es verteilt sich nicht nur am Boden, sondern kann 
auch verdampfen. Also Vorsicht mit diesen Dingern. Ich persönlich meide sie und habe nur 
ganz wenige in meinem Bestand.


